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Editorial

Junge Menschen in Europa kennen heute 
„Europa“ vielfach aus eigener Anschau-
ung: Sie nehmen am Schüleraustausch in    

    einem anderen europäischen Land teil. Sie 
sind ‚Erasmus‘-Studierende, d.h. sie verbrin-
gen ein oder zwei Semester im Ausland und 
werden dabei von der Europäischen Union 
(EU) gefördert. Sie reisen kreuz und quer 
durch Europa, über weite Strecken ohne lang-
wierige Grenzkontrollen, dank offener Gren-
zen (Schengen-Raum) und einer gemein-
samen Währung (Euro-Raum). Für sie ist 
Europa von Kindesbeinen an ‚Normalität‘. 
Dies war nicht immer so. Jahrhundertelang 
dominierten Kriege, Konflikte und nationale 
Animositäten in Europa. Dass Deutschland 
nach den Gräueltaten im Dritten Reich und 
dem Zweiten Weltkrieg wieder ein aner-
kanntes Mitglied der Staatengemeinschaft 
wurde, verdankt sich nicht zuletzt den auf 
Frieden und Kooperation setzenden pro-euro-
päischen Ideen und Entwicklungen, in die es 
eingebunden wurde. 

Dieses Themenheft Europa in Bildungs-
kontexten – Befunde, Innen- und Außenan-
sichten möchte an diesen Ursprungskontext 
der europäischen Idee und der EU erinnern: 
Den Auftakt macht ein Überblicksartikel von 
Peter J. Weber, in dem er zentrale, in ihrer Be-
deutung oft unterschätzte Bildungspro-
gramme der EU vorstellt und einordnet. An-
schließend präsentiert Diana Wernisch ihre 
Forschungsergebnisse zur Frage, warum Lehr-
amtsstudierende zwar häufig ein Interesse an 
Auslandsaufenthalten äußern, sie aber dann 
doch nicht realisieren – sind es doch gerade die 
zukünftigen Lehrkräfte, die von dem sog. 
„Blick über den Tellerrand“ in Form von eige-
nen Auslandserfahrungen profitieren sollten. 
Danach beschäftigen sich Sabine Hornberg 

und Nadine Sonnenburg anhand eigener For-
schungsergebnisse mit Schulen in Nord- 
rhein-Westfalen, die explizit ein Europa-orien-
tiertes Profil adaptiert haben und für die ver-
mutlich Lehrkräfte mit Erasmus-Erfahrung 
die idealen Lehrkräfte wären. Im nächstfol-
genden Beitrag geht es um den von der EU 
geförderten Europäischen Freiwilligendienst. 
Ekaterina Pichugova hat junge Menschen da-
hingehend befragt, ob sie sich nach der Teil-
nahme an einem „Europäischen Freiwilligen-
dienst“ ‚europäischer‘ fühlen als vorher. 
Anschließend stellen Marcelo Parreira do 
Amaral und Marvin Erfurth die Forschungs-
förderung der EU in den Kontext von Ent-
wicklungstendenzen hin zu einem auf Innova-
tion und Wettbewerbsfähigkeit ausgerichteten 
europäischen Raum von Bildung und Wissen-
schaft. Im nachfolgenden Beitrag von Hel-
muth Hartmeyer wird Europa als weltweit ak-
tiver bildungspolitischer Akteur in der 
Entwicklungszusammenarbeit in den Blick 
genommen – ein weithin unbekanntes The-
ma, da nur selten wahrgenommen wird, dass 
die EU auch ‚Bildungshilfe‘ betreibt. Den Ab-
schluss bildet ein Blick von außen auf Europa: 
Bea Lundt präsentiert Forschungsergebnisse 
zur Frage, was junge Afrikaner und Afrikane-
rinnen über Europa denken; diese Ergebnisse 
verdanken sich ihrer langjährigen Kooperation 
mit der University of Education in Winneba 
(Ghana), an der auch Studierende beteiligt 
sind. 

Das vorliegende Heft wird mit Bedacht 
in diesem Jahr – 2017 – herausgegeben, gilt es 
doch mindestens der folgenden zwei Jubiläen 
zu gedenken: 

1957, d.h. vor 60 Jahren, wurden die 
Römischen Verträge zwischen sechs europä-
ischen Staaten abgeschlossen: Belgien, der 

Bundesrepublik Deutschland, Frankreich, 
Luxemburg, den Niederlanden und Italien. 
Die Verträge gelten als Meilenstein auf dem 
Weg zur Europäischen Union (EU).  

1987, d.h. vor 30 Jahren, wurde das 
Erasmus-Programm ins Leben gerufen, die 
wohl bekannteste und erfolgreichste EU-Maß-
nahme im Bereich von Bildung und Wissen-
schaft. Erasmus fördert nicht nur den akade-
mischen Austausch, sondern soll auch zu 
einem positiven Bild von Europa beitragen. 

Der Nachdruck des Heftes liegt also auf 
Europa im engeren Sinne, d.h. auf der EU, die 
in letzter Zeit Kritik und Ablehnung erfährt: 
Viele EU-Bürgerinnen und -Bürger identifi-
zieren sich nicht mit ihr. Brüssel wird als ein 
Bürokratie-Monster wahrgenommen. Eine 
gemeinsame Flüchtlingspolitik ist kaum er-
kennbar. Einige Staaten fühlen sich gegenüber 
anderen finanziell benachteiligt und fordern 
Sonderwünsche oder treten gar aus, wie der für 
viele eher unerwartete Brexit zeigt. Rechtspo-
pulisten in europäischen Ländern streben eine 
Dominanz nationalistischer Eigeninteressen 
an. Was haben Europa im Allgemeinen und 
die EU im Besonderen dem entgegen zu set-
zen? Eine mögliche Antwort auf diese Frage 
ist, plakativ gesagt: „Bildung“, wie in diesem 
Heft mit dem Blick auf unterschiedliche Fa-
cetten aus Bereichen wie Schule, Jugend, Stu-
dium, sozialem Engagement und Wissen-
schaft gezeigt werden soll. 

Christel Adick & Sabine Hornberg
(Ruhr-Universität Bochum) 

(Technische Universität Dortmund), 

im Dezember 2017
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Sabine Hornberg & Nadine Sonnenburg

Empirische Befunde zu Europaschulen  
in Nordrhein-Westfalen

Zusammenfassung
In diesem Beitrag wird Europabildung in der Sekundarstufe I 
und II am Beispiel von Schulen beleuchtet, die sich explizit mit 
Europa in der Schule auseinandersetzen und eine dahinge-
hende Schulprofilbildung verankert haben, den sogenannten 
Europaschulen. Dazu werden empirische Befunde einer Voller-
hebung an Europaschulen in Nordrhein-Westfalen zum Euro-
pacurriculum der Schulen, zu Projekten zu Europa und zur 
‚Sichtbarkeit‘ von Europa in der Schule vorgestellt. 

Schlüsselworte: Europabildung, Europaschulen, Sekundarstufe, 
Curriculum und Projekte zu Europa

Abstract
This article is about secondary schools in Northrhine-Westfalia, 
which have explicitly adopted a European dimension in educa-
tion and after having successfully completed a process of accre-
ditation received the title: Europaschulen (Europe schools) by 
the regional government. In what follows, empirical findings 
gained within a survey carried out in 2012 with all schools with 
this profile in Northrhine-Westfalia on their activities in view 
of having adopted a curriculum and projects on Europe and 
the visibility of Europe in the schools are reported. 

Keywords: Europe schools, secondary schools, curricula and  projects 
on Europe

Hintergrund und Forschungsstand
Europa bzw. die Europäische Union (EU), um die es im Fol-
genden zugunsten der Lesefreundlichkeit auch dann geht, 
wenn von Europa die Rede ist, zählt nicht zu den zentralen 
Interessengegenständen erziehungswissenschaftlicher Diskurse 
und schulpädagogischer Praxis, obwohl es diesen supranatio-
nalen Staatenbund seit mehr als einem halben Jahrhundert nun 
schon gibt. Diese Vernachlässigung ist einerseits ein Ausdruck 
der Dominanz nationalstaatlicher oder gar regionaler Perspek-
tiven in der Schulpädagogik und reflektiert die Rolle der mo-
dernen Schule bei der Durchsetzung des Nationalstaatsprin-
zips. Andererseits offenbart sich an dieser Stelle eine Schwäche 
dieses europäischen Staatenbundes, der seinen Bürgerinnen 
und Bürgern bisher eher fremd geblieben ist und dem sie daher 
häufig mit Distanz begegnen. Dies aber ist in höchstem Maße 

problematisch; denn es steht in diametralem Gegensatz zu dem 
permanent wachsenden Einfluss der EU auf nationale, europä-
ische und internationale Entwicklungen. Angesichts dieser 
Relevanz von Europa fordert die deutsche Kultusministerkon-
ferenz (KMK) seit 1978 zur Verankerung einer „Europabil-
dung in der Schule“ (KMK, 2008) auf, mit dem Ziel, Heran-
wachsende „zu einem gelingenden Leben in Europa [zu] 
befähigen“ (ebd., S. 5). Dazu soll eine breite Verankerung von 
Europa in allen Fächern und Lernbereichen erfolgen und „ein 
tiefes Verständnis und Empathie für unterschiedliche Weltan-
schauungen und Lebensstile in einem Europa der kulturellen 
Vielfalt“ unter den Schülerinnen und Schülern gefördert wer-
den (ebd., S. 26). 

Stellt man diese Programmatik dem Forschungsstand 
zur Europabildung in der Schule gegenüber, so wird deutlich, 
dass Europa trotz einer Berücksichtigung in den Lehrplänen in 
der Schulpraxis eine zu geringe Relevanz zukommt (Frech, 
Kalb & Templ, 2014; Schöne & Immerfall, 2014). Ursächlich 
hierfür dürfte u.a. sein, dass Lehrkräfte, einer Studie von Oberle 
und Forstmann (2015) folgend, die größte Schwierigkeit im 
Hinblick auf die Behandlung von Europa im Unterricht in der 
„Komplexität der EU“ (83 %) sehen; aber auch „mangelndes 
Interesse auf Seiten der Schülerinnen und Schüler“ erachtet fast 
die Hälfte (45,8 %) der Befragten als Hindernis. Europa als 
Unterrichtsgegenstand wurde bisher primär im Kontext der 
politischen Bildung und Fachdidaktik behandelt und empi-
risch untersucht (bspw. Frech et al., 2014; Oberle, 2015). Die 
Durchsicht der wenigen empirischen Studien zur Verankerung 
von Europa in der Schule in Deutschland verweist auf ein im 
Vergleich der Fächer etwas positiveres Bild für die sozialwissen-
schaftlichen Fächer, insgesamt jedoch auf eine deutliche Ver-
nachlässigung dieser Thematik. 

Schulprofilbildung als Europaschule
Vor diesem Hintergrund wird im Folgenden die Berücksichti-
gung von Europa in der Schulpraxis näher beleuchtet, und zwar 
mit dem Fokus auf staatliche Schulen, die sich explizit mit 
Europa in der Schule auseinandersetzen und eine dahinge-
hende Profilbildung verankert haben: die sogenannten Euro-
paschulen in Nordrhein-Westfalen. In der Bundesrepublik 
Deutschland gibt es verschiedene international bzw. interkul-
turell ausgerichtete Schulprofile wie die UNESCO-Schulen, 
das Netzwerk ‚Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage‘, 
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ferner als ‚Umweltschule in Europa – Internationale Agenda 21 
Schule‘ zertifizierte Schulen (international als ‚Eco-Schools‘ 
bekannt), einige ‚Club of Rome‘-Schulen sowie Europaschulen 
bzw. Schulen mit europäischem Profil (Adick, 2017). Letztere 
Gruppe bezeichnet nach Bundesländern divergierende Europa-
schulprofile und -programme (Hornberg, 2010). Das Bundes-
land Hessen bspw. hat als einziges deutsches Bundesland bereits 
seit 1992 ein Europaschulentwicklungsprogramm, dem derzeit 
34 Schulen und ein Studienseminar angehören (Stand 
14.08.2017); eine in diesem Kontext von Seyler (2013) durch-
geführte empirische Studie, in deren Rahmen Gruppeninter-
views mit Schülerinnen und Schülern durchgeführt wurden, 
hat ergeben, dass diese die Relevanz der Europaschule vorwie-
gend im Schüleraustausch, dem Erwerb von Fremdsprachen 
und dem damit verknüpften interkulturellen Lernen sehen. 

Auch Nordrhein-Westfalen (NRW) hat im Jahr 2007 
ein eigenes Europaschulprogramm installiert (Hornberg & 
Buddeberg, 2014), dem bis heute (Stand: 14.08.2017) 204 
Schulen aller Schulformen angehören. Der Erwerb des Titels 
‚Europaschule‘ setzt in NRW im Falle von Sekundarschulen 
(für Grundschulen gelten nicht alle der im folgenden genann-
ten Kriterien, weshalb sie hier ausgenommen werden) im An-
schluss an die o.g. Vorgaben der KMK voraus, dass die Schulen 
folgende Kriterien erfüllen: ein erweitertes Fremdsprachenan-
gebot, bilinguale Angebote, internationale Projekte und Pro-
jektpartnerschaften (u.a. projektorientierte Partnerschaften, 
Austauschprogramme, europäische Projekte und Wettbewerbe, 
Praktika im europäischen Ausland), eine vertiefte Auseinander-
setzung mit europäischen Inhalten im Unterricht, eine erkenn-
bare Ausrichtung des Schulprogramms am Europa-Profil sowie 
dessen Evaluation (Ministerium für Schule und Weiterbildung 
des Landes NRW, o.J., Stand 10.05.2017). 

Ausgewählte, empirisch gewonnene Befunde zur Euro-
paschularbeit aller Schulformen und -stufen in NRW wurden 
an anderer Stelle bereits publiziert (Hornberg & Buddeberg, 
2014; Hornberg, Sonnenburg & Buddeberg, 2017), hier an-
knüpfend werden im Folgenden empirische Befunde zu zentra-
len Bereichen nordrhein-westfälischer Europaschulen der Se-
kundarstufe I und II berichtet: zum Europacurriculum, zu 
Projekten zu Europa und zur ‚Sichtbarkeit‘ von Europa in der 
Schule. 

Daten und Datenerhebung
Die im Folgenden berichteten Befunde basieren auf Daten, die 
im Jahr 2012 im Rahmen einer Online-Befragung von 151 
Europaschulen in NRW (Vollerhebung) gewonnen wurden. 
Der Fragebogen orientierte sich an den für die Zertifizierung 
als Europaschule zugrunde gelegten Kriterien und umfasste 
sowohl geschlossene Fragen als auch offene Antwortformate. 
Nach Schulformen differenziert konnten Daten von 34 Berufs-
kollegs, 65 Gymnasien, 17 Gesamtschulen, zehn Realschulen, 
drei Hauptschulen, 20 Grundschulen und zwei Förderschulen 
gewonnen werden. Schulen, die erst im Jahr 2012 als Europa-
schule anerkannt wurden, gingen nicht in die Befragung ein, 
da sie erst im Jahr der Befragung hinzugekommen waren 
(Hornberg & Buddeberg, 2014). Da in diesem Beitrag die Se-
kundarstufe im Fokus steht, umfasst die hier herangezogene 
Stichprobe ohne die Grundschulen insgesamt 131 Europa-
schulen in NRW (für die Grundschule, Hornberg et al., 2017). 

Damit werden alle Schulformen der Sekundarstufe berück-
sichtigt, wobei Gymnasien deutlich stärker vertreten sind als 
andere Schulformen. Insgesamt fällt zudem die geringe Anzahl 
an Haupt- und Realschulen auf (Hornberg & Buddeberg, 
2014). Im Hinblick auf die Größe der Schulen zeigt sich: Zum 
Zeitpunkt der Befragung waren an den Schulen zwischen 18 
und 200 Lehrkräfte (im Durchschnitt 92 Lehrkräfte) tätig; die 
Schülerzahlen variierten zwischen 136 und 4.735 Schülerinnen 
und Schülern (im Durchschnitt 1.330 Schülerinnen und Schü-
ler). Bei den befragten Schulen erfolgte die Auszeichnung als 
Europaschule in den Jahren von 2007 bis 2011. 

Ergebnisse
Verankerung eines Europacurriculums

Europaschulen in NRW müssen Europa curricular verankert 
haben. Vor diesem Hintergrund wurden die Schulen nach dem 
Vorhandensein eines Europacurriculums gefragt. Sie konnten 
jeweils angeben, ob sie ein fachspezifisches, ein fächerübergrei-
fendes und bzw. oder ein lernfeldspezifisches Europacurri-
culum implementiert haben, so dass Mehrfachnennungen 
möglich waren. Angaben dazu machten 128 der befragten 
Schulen der Sekundarstufen I und II. Die Ergebnisse zeigen, 
dass knapp die Hälfte der Schulen (49,2 %) angibt, ein fach-
spezifisches Europacurriculum zu haben, etwa ein Viertel der 
Schulen (26,6 %) hat ein fächerübergreifendes Europacurri-
culum adaptiert, 10,2 % der Schulen haben ein lernfeldspezi-
fisches Europacurriculum entwickelt. Bei 15,6 % der Schulen 
ist der Einsatz eines Europacurriculums geplant. Welche wei-
teren Aktivitäten zur Behandlung von Europa in der Schule 
unternehmen die nordrhein-westfälischen Europaschulen? Im 
Folgenden werden ausgewählte Befunde zu Projekten mit Be-
zug zu Europa berichtet. 

Mit Projekten zu Europa verknüpfte Ziele
Die Schulen wurden von uns zunächst nach den primären Zie-
len gefragt, die sie mit den Projekten zu Europa verknüpfen, 
und gebeten maximal drei Ziele zu nennen. Dazu konnten sie 
zwischen verschiedenen Antwortmöglichkeiten wählen sowie 
bislang nicht genannte Ziele anführen. Angaben dazu machten 
126 der befragten Europaschulen (vgl. Abbildung 1). 

Die Befunde untermauern den Stellenwert des interkul-
turellen Lernens für die Europaschulen, da die „Förderung 
interkultureller Kompetenzen“ (87,3 %) das am häufigsten mit 
Projekten zu Europa verknüpfte Ziel der Europaschulen dar-
stellt und dies, obwohl die Förderung von interkulturellen 
Kompetenzen unter den für eine Akkreditierung als Europa-
schule zu erfüllenden Kriterien nicht genannt werden (Minis- 
terium für Schule und Weiterbildung des Landes NRW, o.J., 
Stand 10.05.2017). Dies mag jedoch auch die Realität der 
Schulen wiederspiegeln, von denen viele in einem multikultu-
rellen Umfeld angesiedelt sind. An zweiter Stelle wird als Ziel 
von einem Großteil der Schulen die „Förderung von Fremd-
sprachenkompetenzen“ (76,2 %) angeführt, gefolgt von „Eu- 
ropa praktisch erfahren“ (70,6 %) und „Eintauchen in ein an-
deres Land und seine Kulturen“ (61,9 %). Die Förderung von 
Fremdsprachenkompetenz ist ein zentrales Anliegen nord- 
rhein-westfälischer Europaschulen und insofern von großem 
Interesse für die Schulen. Die genannten Projekte werden von 
den Schulen als Möglichkeiten erachtet, ihren Schülerinnen 
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und Schülern andere Länder näher zu bringen und praktische 
interkulturelle Erfahrungen zu sammeln. Zugleich zeigt sich, 
dass ein nicht unerheblicher Teil der Schulen die Förderung 
und Entwicklung internationaler Kontakte unter den Schüle-
rinnen und Schülern (43,7 %) und die „Verbesserung der be-
ruflichen Perspektiven“ (38,1 %) als Ziele angibt. Knapp ein 
Viertel der Befragten nennt als konkretes Ziel ferner „Besserer 
Zugang zu Ausbildungsplätzen in Europa“ (24,6 %). Als wei-
tere, nicht so häufig genannte, Ziele werden bessere Zugangs-
möglichkeiten zu Ausbildungs- und Studienplätzen in Deutsch-
land und Europa benannt. Insgesamt zeigen die Befunde, dass 
aus Sicht der Schulen die Förderung von interkulturellen Kom-
petenzen und von Fremdsprachenkompetenzen unter den 
Schülerinnen und Schülern Priorität haben. Der Vergleich 
dieser Befunde mit denen von befragten Europaschulen im 
Grundschulbereich untermauert den Stellenwert des interkul-
turellen Lernens für die Europaschulen (Hornberg et al., 2017). 

Projekte zu Europa
Um einen Einblick in die schulpraktische Umsetzung zu ge-
winnen, wurden die Schulen im Rahmen eines offenen Ant-
wortformats danach gefragt, welche Projekte zu Europa sie 
derzeit durchführen. Die Befragten konnten jeweils bis zu zehn 
Projekte angeben. Diese Angaben wurden von uns im Rahmen 
der Auswertung mittels deduktiv-induktiver Kategorienbil-
dung den Kategorien: Schüleraustausch, Auslandspraktika und 
Exkursionen, europäische Projekte, Projekttage und -wochen 
zu Europa in der Schule, Comenius-Projekte, E-Twinning, und 
sonstigen Projekte zugeordnet. Am häufigsten angeführt wur-
den von den Schulen der internationale Schüleraustausch und 
internationale Begegnungen von Schülerinnen und Schülern, 
und damit für die Förderung von interkulturellen Kompe-
tenzen und von Fremdsprachenkompetenz geeignete Ansätze 
(Hornberg & Bos, 2013). Weitere Angebote umfassen Aus-
landspraktika und E-Twinning, den virtuellen Austausch im 

Rahmen von Online-Projekten mit Partnern aus unterschied-
lichen europäischen Ländern, sowie Exkursionen und Fahrten 
in europäische Städte und zu europäischen Institutionen wie 
dem Europäischen Parlament. Wie Weber (2015) ausführt, 
sind derartige Exkursionen geeignet, um ein aktives Erleben 
und ein besseres Verständnis der EU auf Seiten der Schüle-
rinnen und Schüler zu ermöglichen (Weber, 2015). Weitere 
europäische Projekte werden in Form von europäischen Pro-
jekttagen, -wochen und -monaten realisiert; so zum Beispiel zu 
den Themen: „Die EU in der Krise“, „Energiegewinnung in 
Europa“, „Wir lernen Europa kennen“, „Europa Newsletter“, 
„Musicalprojekte“ mit Bezug zu Europa, „Europäischer Kunst-
kalender“, „Simulation eines europäischen Parlaments“, 
„Workshops mit Europa-Abgeordneten“, „Unsere europä-
ischen Nachbarn“ sowie im Rahmen von Planspielen zum The-
ma Europa. Und schließlich stellten zum Zeitpunkt der Befra-
gung Comenius Projekte, wie sie heute unter dem Dach von 
Erasmus+ gefasst werden, einen Schwerpunkt von Europaschu-
len in Nordrhein-Westfalen dar. Insgesamt zeigt sich hier eine 
Spannbreite von Projekten zu Europa, die „Schülerinnen und 
Schülern mit unterschiedlichen Begabungen ein Betätigungs-
feld bieten“ (Böhler, 2014, S. 238) und in ihrer Variation un-
terschiedliche Zugänge für die Schülerinnen und Schüler zum 
Themenfeld Europa bereitstellen.

Sichtbarkeit von Europa in der Schule 
Über die curriculare Verankerung europabezogener Themen 
sowie die weitergehende konkrete Realisierung von Projekten 
zu Europa hinaus, stellt sich die Frage, wie ‚sichtbar‘ die Euro-
paorientierung in den Schulen verankert ist. Daher wurden die 
Schulen von uns gefragt, auf welche Weise Europa auf dem 
Gelände und im Gebäude der Schule hervorgehoben wird. Die 
Auswertung zeigt, dass die befragten Schulen Europa auf dem 
Schulgelände bzw. im Schulgebäude in Form von europäischen 
Fahnen/Fähnchen, Informationsplakaten, Postern u.ä. in 

Abb. 1: Vorrangig mit Projekten zu Europa verknüpfte Ziele (Angaben in Prozent)
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Schaukästen, mithilfe von Ausstellungen im Rahmen von eu-
ropäischen Projekten und Schulpartnerschafen, in Form von 
Europaecken und Europaräumen in der Schule, Europakarten, 
Europawandbildern, europäischen Namensgebungen von 
Räumen, Stockwerken und Gebäudeteilen, Beschilderungen in 
unterschiedlichen Sprachen, Kunstwerken zu Europa sowie 
Logos verankern. Damit wird das Europaschulprofil in den 
Europaschulen zusätzlich hervorgehoben. 

Fazit und Ausblick
Seit Bestehen dieses Schulprofils ist die Anzahl von Europa-
schulen in Nordrhein-Westfalen weiter angestiegen, so dass 
mittlerweile insgesamt 204 Schulen aller Schulformen (176 
Schulen der Sekundarstufe I und II) als Europaschulen zertifi-
ziert sind (Stand: 14.08.2017; zum Vergleich: im Frühjahr 
2010 waren dies einer Recherche von Hornberg, 2011, zufolge 
erst 114 Europaschulen). Diese Entwicklung reflektiert die Re-
levanz von Europa für die Bürgerinnen und Bürger, die von 
einer wachsenden Zahl von Schulen wahrgenommen wird, 
und zwar nicht nur in Nordrhein-Westfalen, sondern auch in 
Hessen und anderen Bundesländern. Schulen mit einem Euro-
paprofil stellen sich damit der Auseinandersetzung mit Europa 
und ermöglichen Lehrkräften sowie Schülerinnen und Schü-
lern die Beschäftigung mit zeitgemäßen Fragen, die über regi-
onale und nationale Perspektiven hinausgehende ökologische, 
wirtschaftliche, zivilgesellschaftliche und kulturelle Entwick-
lungen betreffen. Sie kommen damit dem von der Kultusmi-
nisterkonferenz (KMK, 2008) aufgestellten Anspruch nach, 
Angebote zur Europabildung in der Schule zu installieren, und 
offerieren, wie unsere Befunde zeigen, vielseitige Betätigungs-
felder zur Förderung europabezogener Kompetenzen bei ihren 
Schülerinnen und Schülern. Angesichts der gegenwärtigen Kri-
sen und Zerfallserscheinungen in Europa wäre die Verbreitung 
dieses Schulprofils auch über die deutschen Grenzen hinaus 
anzustreben und hiesige Europaschulen könnten mit ihrem 
Erfahrungsschatz einen wesentlichen Beitrag zu einer kri-
tisch-reflexiven Auseinandersetzung mit Europa und zur Ent-
wicklung von Fähigkeiten zur Gestaltung von Europa unter 
Heranwachsenden leisten. 
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